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Macöonalü und pomcare .
Das Nuhrgebiet als Tauschobjekt .

Paris . Z. März . ( Lea . ) von halbamtlicher französischer

Stelle wird den französischen Journalisten heute abend folgende Mit¬

teilung gemacht :

»vezii glich desjenigen Satzes in dem Brief poincares au Mac -

donald . der sich auf dasRohrgebiet bezieht , oernimmt mau . daß

die französische Regierung vielleicht bereit wäre , dieses Pfand gegen

gleichwertige Garantieu umzutauschen , d. H. , indem sie

mit der Sicherung der Reparationszahlungen evtl . ein andere » Druck .

mittel auf Deutschland verbindet für den Fall , daß Deutschland ver -

suchen sollte , sich seineu Verpflichtungen zu entziehen . Diese » Druck -

mittel müßte alsdann einen französisch - euglischea oder einen taler -

alliierten Charakter tragen . -

Der Zweck des Briefwechsels .

London . 4. März . ( WTV . ) Reuter berichtet : Allgemeine
Ansicht in verantwortlichen Londoner Kreisen sei . daß die englisch .
französischen Beziehungen durch den neuen Briefaustausch zwischen
Macdonold und poincare in ein neue , Stadium gebracht wor -
den seien . Es verlaute , daß diese Mitteilungen durch keine besoa -
deren Ereignisse hervorgerufen seien und nur eine Fortsetzung der

freundschafllichen Roten bedeuteten , die ausgetauscht seien , als Mac -

donald seinen Posten übernommen Hobe ; ihr Zweck sei zweifellos

gewesen , einen gewissen Argwohn und einige Zweifel zu be -

seifigen , die aus beiden Seiten de » Sanat » in der letzten Zeit ent¬

standen seien . Es handele sich, was England anlange , um die ver -

mulung annexionistischer Ideale Frankreichs und .
was Frankreich betreffe , um eine Ungewißheit über die hallung
der britischen Arbeilerregierung gegenüber Frankreich
und ihre Stellungnahme zur Reparationssrage im allgemeinen . In

diesen Punkten werde Vssenheil die gewünschte Wirkung haben .
Das beabsichtigte Endziel des Meinungsaustausche » sei voraussichtlich
«Ine Zusammenkunft zwischen dem britischen und
dem französischen Premierminister . Jede endgültige
Zusammeukunsl aber werde , wie mau annehme , eine weit größere
Aussicht auf Erfolg haben , wenn eine gründliche Klärung der Atmo -

sphäre vorausgegangen sei . Im übrigen sei jedoch alle » Gerede über
eine derartige Konferenz verfrüht , bevor die Sachverständigenberichte
eingegangen und erwogen worden seien .

Tie „ Sicherung " als Schlüssel zur Verständigung .
pari » , 4. März . ( TU. ) Seit einiger Zeit stellt man in Pariser

Kreisen da » Sicherungsproblem mit ausfallendem Nachdruck
in den Pordergrund aller politischen Erwägungen . Diese Tendenz
hat sich seit der Lerössentlichung de , zwischen Mardonald und Poin -
rare erfolgten Briefwechsels nur noch deutlicher ausgeprägt , heute
früh macht Sauerwein im „Stöotin * über die wahren Wünsche und

Ziel « Frankreichs sehr beachtenswerte Angaben . Er stellt fest , daß
die Sicherungssrage den Schlüssel zu einer franko .
englischen Verständigung biete . Im übrigen schlägt
Sauerwein vor — und greift hiermit eine wiederholt ausgesprochene
Anregung de » „ Temps " auf — , daß England und Frankreich ein
Garantieabkommen für den Fall eines Krieges treffen , und

zwar würde dem einen Lande der Oberbefehl über die Marin « , und

Luftstreitkräfte , dem anderen Lande die Führung der Landstreitkräfte
zufallen . Um jedem Mißverständnis vorzubeugen , müßten die ge -
naueren Bedingungen , unier denen «ine geeignete Intervention in
Frage komm « , noch geregelt werden . Die Reparationsftage fei ohne
Zweifel nicht zu vernachlässigen , doch könne sie. wie auch die Schluß .
berichte der Sachverständigen aussallen mögen und ungeachtet ihres
guten Willens zur praktischen «Drwirklichung , nie und nimmer gelöst
werden , wenn nicht gleichzeitig oder bereits vorher das Sicherung ».
Problem geregelt wird . Sauerwein fügt hinzu , daß die Reparation » »
frag « besonder » durch da , schwierige Problem der territorialen Pfän .
der tompliz : ert sei . Sauerwein , der bekanntlich gute Beziehungen
zu dem Präsidenten M i l l e r a n d unterhält , schreibt zum Schluß :
hochgestellte Persönlichkeiten haben mir gestern oersichert , daß die
beiden zwischen Macdonald und Poincare ausgetauschten Briefe ein
Vorspiel zu einer entscheidenden und praktischen Erörterung des
Sicherungsproblems sind . Die Absicht dazu hat bereits
feit längerer Zeit bestanden und sie dürfte vielleicht schon in db ' sem
Monat zu bestimmten vorläufigen Abmachungen führen di « Gewähr
für einen ersten Erfolg bieten .

Eine Kammerrede Poineares�
pari » , 4. März . ( MTB . ) Ministerpräsident Poincare wird am

Freitag in der Kammer nach Beendigung der Red « de » Abg . Mandel
«in « Rede halten , in der er sich nicht nur über die Fragen der inneren
Politik , sondern auch , wie der „ lDlatin * hervorhebt , über gewiss «
Fragen der Außenpolitik , namentlich über die P o l i t i k i m R u h r »
gebiet aussprechen wird .

Deutsch - türkischer Vertragsabschluß .
In Angora ist gestern von dem Vertreter der Reichs -

regierung . dem deutschen Gesandten in Bukarest Dr . Freitag
und dem Bevollmächtigten der türkischen Regierung der

Freundschaftsvertrag zwischen Deutschland und der Türke !

unterzeichnet worden . In der Einleitung wird erklärt , daß
zwischen Deutschland und der Türkei und ihren Bürgern
Frieden und Freundschaft besteht . Weiter kündigt der Vertrag
die Wiederaufnahme der diplomatischen und

konsularischen Beziehungen an und stellt den Ab -

schluß von Verträgen über die Konsulatsverhältnisse und die

handelsbeziehunoen in Aussicht . Fünfzehn Tage nach dem

Austausch der Ratifikationsurkunden , der in Konstantinopel
erfolgt , tritt der Bertrag in Kraft .

An zuständiger deutscher Stelle wird erklärt , daß eine

Ratifikation des Vertrages durch den Reichstag nicht nötig
sei und daß , ebenso wie beim Rapallovertrag , die Unterzeich -
nung durch den Reichspräsidenten genüge .

Die rusiistb - rumänisÄfe Konferenz .
ptoskou , 4. März . ( OE. ) Di « Aussichten beb russisch - rumänischen

Konferenz , auf der Rußland durch «in « Delezatlon unter dem Vorsitz
de » Berliner Sowjctbotschasters K t « sti n s k i vertreten sein wird ,
werden an maßgebender russischer Stell « mit starker Skepsis be -

trachtet . Rumänien dürfte Schodenersatzforderungen von 4 Milliarden
Franken stellen und die Riickgab « seines etwa 100 Millionen Gol >
rubel betragenden Goldfonds verlangen , der während de » Kriege »
nach Rußland überführt worden war . In der befsara bischen
Frage rechnet man ebenfalls auf keinerlei Entgegenkcmmen Ru -

mänien » , nachdem England Rumänien gegenüber den Lutu , quo
anerkannt hat und eine ähnliche Stellungnahme von Frankreich er -
wartet wird , während die Sowjctregierung ihr « Ansprüche auf Bess -
orabien aufrechterhält und allenfalls «in « Volksabstimmung als

äußerst « Konzession vorschlagen dürfte . Einer solchen Lösung wird
aber schwerlich von Rumänien zugestimmt werden .

Rußlanös Kampf gegen üie Teuerung .
Moskau , 4. März . ( OE. ) Der Rat für Arbeit und Verteidigung

hat einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , wonach da » Binnenhandel ».
amt das Recht erhält , die Preis » sämtlicher Waren im Gebiet de »
Sowjetbunde » ,u regulieren . Da » Binnenhandleramt «rließ
ein « Verordnung , wonach all « staatlichen , genossenschaftlichen und

privaten Lebensmittelgeschäfte ein. an sichtbarer Stell « angebrachles
genaue » Preisverzeichnis fgr solci - nd« Wor > ' N aufstellen müssen :
Aoggenmehl . Weizenmehl . Weißbrot . Schwarzbrot . Butler , Sonnen -

hluwcnöl . Feinzucfcr Streuzucker . Salz . Kattun , Kernseise . Streich .

Hölzer. Heringe . Rindfleisch . Hirse und Petroleum . Die » Verzeichnis
kann auf Verordnung der lokalen Behörden jederzeit ergänzt wer -

den . Für Moekan und Petersburg ist ein besonderer Kommissar

zur Betampfung Dkr Teurrung mit

vollmachten in der Person de « bekannten kommunistischen Wirt .
schoftler , Smllga ernannt worden , zu dessen Obliegenheiten auch die
Feststellung der in diesen Städten sowie in den Gouvernement »
Moskau , Petersburg , Twer , Iwanowo - Wosnessensk und Tula vor -
handenan Getreidevorräte urtd die Sorge für eine Steigerung d«r
ltzeirrti «. und Mehlzufuhr noch beiden Hauptstädten gehört . Soweit
noch kein « höchstprei - vorschriften beistehen , sollen in nächster Zeit
Höchstpreis « für Korn , Mehl , Fleisch , Fische und Fette ftstgeetzt
werden . Gegen Wucherer werden scharf « Repressalien angedroht .

Eine Geschichte zum Totschießen .
Völkische Duellanten im Reichstag .

Ein « D u e l l o f f L r e wird In den Wandelgängen de « Reich »-
tag » mit großer Heiterkeit besprochen . Di « Herren v. Graes « ,
h e n n i g und W u l l e haben dem volksparteilichen Abgeordneten
Dr . Eremer ihren Kartellträger geschickt , weil Creiwr am letzten
Freitag bei einer persönlichen Bemerkung de » Abg . Wulle diesem
und seinen beiden Freunden da « Wort . Hochverräter ! - zugeschleudert
hatte . Di « Forderung lautet « auf Pistolen bi « zur Kampfunfähig -
kett . E » ist nun ein bißchen viel verlangt , daß man sich gleich hinter -
einander mit drei Leuten schießen soll — und mit ollen
Dreien bi » zur KompfunfShigkcit — und dem Laien in solchen
Dingen leuchtet nicht ohne weitere » «In . wie man einem solchen Der »

fahren Unfälle vermeiden kann , die doch bekanntlich bei Pistolen -
duellen außerordentlich selten sind .

Einigermaßen überraschend wirkt es auch , daß die drei starken
Männer von ganz recht » auf einmal das Wort . . Hochverräter - als
ein « Vereidigung empfinden , die nur mit Blut abgewaschen werden
kann . Ihr « Münchener Kolleaen betrachten diesen Namen ja gerade -

zu als Ehrentitel , und Herr P S h n e r Hot sogar erklärt , daß er in
den letzten vier Jahren überhaupt kein anderes Geschäft betrieben

Hobe . E » ist also gar nlcht einzusehen , warum e« wegen dieses
einen Worts gleich zu einem so heftigen Blutvergießen kommen soll .
Und nur mit Schaudern tonn man an eine Zukunst denken , in der e»
im Reichstag vielleicht ein ganze » Schock völkischer Recken geben
wird Dann wird sich ein Abgeordneter , der gegenüber diesem Schock
ein « als nicht ganz possend empfunden « Bemerkung riskiert , sechzig -
mal hintereinander mit Pistolen bis zur Kampfunfähigkeit schießen
müssen .

Auf all « Fäll « wird es gut sein , den Könlqsplatz , vor dem Bis -

marck - Dentmal , jetzt schon al » Duellplatz für Abgeordnet « zu res « -
vieren damit die Wiederherstellung der beschädigten Manne » « hre
möglichst ohne parlamentarisch « Lcrufsstörung getätigt werden kann .

Da , bayerisch « Dokksbep - Hren Durch den Lande , wahlaus -
schütz wurd « gestern das «ndgiltige Ergebnis der beiden Volksbegehren
f ' stnestellt . Es wurden abgegeben für d! e Landtagsauflöfung
1 212 41L , für di « Verfassungsänderung 1 1S7 VV0 Stimmen

Abschaffung de » Kalifats . Offiziell wird au » Angora gemeldet ,
baß di « türkiich « Rationaloersammlung di « Aushebung de » Kalifats
befthtossm hat .

die Lage der Lanöwirtschaft .
Don Georg Schmidt .

Seit der Festigung der Währung klagen die Landwirte

erheblich über die Rot der Landwirtschast . In einer Inter -

ßllation
der Deutschnationalen wird gesagt , daß di « Landwirt -

oft in den letzten Iahren nur eine Scheinblüte erlebt habe ,
die vielfach sogar mit einem Substanzverlust verbunden ge -
wesen sein soll . Es hat sich gewohnheitsgemäß der falsche
Sprachgebrauch herausgebildet , von » der Landwirt .

f ch a f t " zu reden , und der Reichslandbund nimmt
immer in Anspruch , daß er allein der Vertreter der Land -

Wirtschaft sei. Es ist festzustellen , daß bei Veröffentlichungen
der Landbünde nur die Unternehmer in der Landwirt -

schast sprechen .
Diese Landwirte fordern schlankweg Schutzzoll . Es

trifft schon zu , daß sie heute wieder ebenso zu schreien ver -
stehen , als vor etwa 30 Jahren zur Zeit der Gründung des
Landbundes . Keine Gruppe der Bevölkerung versteht es
besser über ihre angebliche Not zu klagen , als wie die Land -
wirte . Wir wollen daher gern anerkennen , daß sie trotz de »

behaupteten Substanzverlustes und der sogenannten Schein -
blüte sich gute Organisationen und P r e s s e e i n -
r i ch t u n g e n gelchaffen haben und es mit Hilfe dieser Ein »

richtungen vortresslich verstehen , Lärm zu schlagen . Aber es
ist nötig , zu untersuchen , wie es mit der „ Scheinblüte - und
dem „ Substanzoerlust - bestellt ist .

Einer de ? lautesten Rufer im Streit ist der deutschnatio «
nale Abgeordnete Schiele . Schiele hat Ende Januar in mehre »
ren Artikeln in der „ Deutschen Tageszeitung " , die ein Viertel
Quadratmeter Fläch « im Druck beanspruchten , die Rot der

Landwirtschast geschildert . Einleitend behauptete er , gegen »
wärtig lagerten bei den Stickstoffwerten noch rund 160l ) vst
Tonnen reinen Stickstoffs , den die Landwirte wegen Kredit »

mangels nicht abnehmen könnten . Schiele sagt , dies wären
drei Fünftel des Iahresbedarfs für die landwirtschaftliche Pro -
duktion . In der 66 . Sitzung über allgemeine Düngeronge -
legenheiten , die am 8. Februar 1924 im Preußischen Land -

mirtschastsministerium stattfand , wurde auf diese Behauptung
Bezug genommen und an Staatssekretär Dr . Ramm die Frage
gerichtet , ob die Behauptung Schieles zutreffe . Laut Proto -
koll erwiderte Staatssekretär Ramm folgendes :

. Mir sind zw « die Zahlen und Lagerbestände an Stickstoff
bekannt . Ich kann aber au » naheliegenden Gründen kein « Mit »

teilung üb « die Vorräte machen , kann ob « sagen , daß die von
cherrn Abgeordneten Schiele angegeben « Zahl jedenfalls viel zu
hoch gegriffen ift . -

Wie es mit der Stockung des Ankaufs von künstlichem
Dünger bei den Landwirten in Wirklichkeit bestellt ist , das hat
der Vorsitzende des Verbandes der landwirtschaftlichen Ge -

nossenschaften der Provinz Brandenburg . Herr zu Putlitz ,
in jener Sitzung im Landwirtschaftsministerium ausgesprochen .
Putlitz betonte , daß er die Lage in bezug auf den Absatz des
künfttichen Düngers nicht so schwarz ansehe , wie
es allgemein behauptet wird . Bei einem großen Teil ihm
bekannter Landwirte sei im Jahr « 1923 die Versorgung
mit künstlichem Dünger eine enorme gewesen
und diese Landwirt « verfügten über Dorräte . Bei der sprung -
hosten Entwertung der Mark hätten die Landwirte im Vor -

jähre , sobald sie Geld hatten , alle » gekauft , was sich
an wertbeständiger Ware bot , und dabei seien
künstliche Düngemittel in sehr vielen Kreisen besonders bevor -

zugt worden .
Run beträgt der Aufwand an künstlichem Dünger in gut -

geleiteten landw ' rtschastlichen Betrieben etwa 18 bis 29 Proz .
der Gesamtproduktionskosten . Da « Verhältnis der Preis « für

Düngemittel zum Getreideprei » ist während der Zeit der Ge -

treideumlage , um den tatsächlichen Verhältnissen gerecht zu
werden , zu berechnen nach einem Teil Umlagegetreide und
zwei Teilen freies Getreide . Ferner mag als Grundlage der

Roggen dienen , obwohl dieses Produkt in der Landwirt «

schaft nicht den größten Gewinn abwirft . Eine Tonne Roggen
tofteti « in der Vorkriegszeit 170 M. . 1 Kilogramm reiner Stick¬

stoff dagegen 1 . 40 M. Es konnten also in der Vorkriegszeit
für eine Tonn « Raggen 121 Kilogramm rei «

n e r Stickstoff gekauft werden . Bezeichnen wir auf dieser

Grundlag « der Kürze wegen 1 Kilogramm reinen Stickstoff
als Einbeit . In der Zeit vom September 1921 bis Mitte 1923

zum Beispiel tonnte man mehr Einheiten Stick st als
gegen eine Tonne Roggen kaufen , als dies in Vor -

kriegszelten der Fall war . Im Durchschnitt konnten während
dieser Zeit 212 Einheiten Stickstoff im Tausch mit Getreide

( Rogaen ) getauft werden , gegen 121 Einheiten Stickstoff in
der Vorkriegszeit .

Das Verhältnis zu Kali war gleickiartig und bei Super -
pbosphat auch nickit ungünstia . Es ist demnach für die Land -
wirte immer vorteilhaft oewesen , künstlichen Dünger zu taufen .
Man kann also in dieser Beziehung weder von Scheinblüte noch
von Substanmerluft sprechen . So war das Verhältnis auch
im oanzen Jahre 1923 bis zu der Zeit , als End « de » Jahres
die Düngerlieleranten dazu übergingen , den Roggenwert
als Grundlage der Preisbemessung für Düngemittel
zu benutzen .

In neuerer Zeit wird in der von den Landwirten be «
einflußten Presse mit Hochdruck gearbeitet , um der Oeffentlich .
ttstt die „ Rot der Landwirte - zu schildern . Graphische Dar »

stellungen und Kurven über die Produktionskosten der Land -
wirte werden gebracht . Auch wird mit Recht darüber geklagt .
daß di , Industrieprodukt « höher im Preis «



stehen als die landwirt/chaMchen Produkte . Daß wir die

Ueberteuerung der Jndustrieprodukte ebenfalls bekämpfen , ist
ftlbstoerständlich . Jedoch fällt bei allen Darstellungen der
Landwirte auf , daß das Lohn ' konto gar nicht betont
wird und in den Berechnungen fast überall fehlt .
Die Allgemeinbewirtsttjaftung der landwirtschaftlichen Produkte
in der Kriegs - und Nachkriegszeit hat es mit sich gebracht , daß
die Landwirte bei ihrem Bestreben , höchste Preise zu erzielen ,

gezwungen waren , Berechnungen über die Produktionskosten
vorzulegen . Wenn man auch annehmen kann , daß die Land -
wirte dabei sehr vorsichtig verfahren sind , so ist doch
das Gute dabei erzielt worden , daß man sich auf Angaben der

Unternehmer stützen kann . Da in ' der Landwirtschaft die

menschliche Arbeitskraft in hohem Maße zur An -

wendung kommt , hat sich in der Vorkriegszeit gewisiermaßen ein

feststehender Anteil der Lohnkosten herausgeblldet . Diese be -

trugen in der Borkriegszeit 35 Proz . der Gesamtproduktwns -
kosten . Daß die Larchbündler diesen wichtigen Anteil bei den
Produktionskosten vollkommen oerschweigen , muß
eine besondere Bewandtnis haben , auf die wir nun näher ein -

gehen wollen . Wir stützen uns dabei auf Angaben aus Unter -
nehmerkreifen , und zwar der Buchführungsinstitute
der landwirtschaftlichen Körperschaften , im Vergleich mit Ma -
terial aus einer Broschüre des Land - und forstwirtschaftlichen
Arbeitgeberverbandes für die Provinz Schlesien , betitest
„ Die Einkommensverhältniffe der schlesischen Landarbeiter im
Jahre 1921 " .

Bon den Buchführungsinstituten werden die B a r l o h n -

kosten pro Hektar bebauter Fläche berechnet . Die

Deputate , d. h. der gesamte Naturallohn , werden bei
dieser Berechnung ausgeschaltet . Dies ist auch beachtenswert .
weil über die Gewährung der Deputate an die Landarbeiter
in den östlichen Provinzen von den Landwirten sonst immer

erhebliche Klagen in dem Sinne geführt werden , daß die
Deputate die Wirtschaft besonders belasteten . Will man die

Betriebsergebnisse bzw . die Produktionskosten der Landwirte

richtig erfassen , dann muß man schon den Grundsatz beachten ,
daß alles das , was der Betriebsinhaber mit seiner
Familie selbst verbraucht , und die Deputate ver -
schiedenster Art , die den Arbeitern und Angestellten des Be -
triebes gewährt werden , doch nur einen Kreislauf in dem
Betriebe darstellen . Derselbe Kreislauf besteht ja auch in der
Viehwirtschaft . Entscheidend ist , was an Betriebskapi -
t a l in den Betrieb hereingenommen wird und was an Be -
triebsmitteln in bar angeschafft wurde , und diesen Konten
sind die Einnahmen aus dem Absatz der Produkte gegenüber -
zustellen .

Nach den Ergebnissen aus Schlesien , die wir Vergleichs -
weise oerwenden , betrugen die B a r l o h n k o st e n pro Hektar
im Erntejahr 1913/14 198 Goldmark , dagegen im Jahre
1921 : 794 Papiermark ! Der Wert einer Goldmark in

Papiermark im Durchschnitt des Jahres 1921 war das 25fache .
Demnach betrugen die Barlohnauswendungen pro Hektar in
Goldmark gerechnet im Jahre 1921 nur 24 M. Für eine
Tonne ( 29 Zentner ) Roggen wurde 1921 ein Umlagepreis von
2199 Papiermark gezahlt , das ergibt 84 Eoldmark . Für
1 Tone freies Getreide ( Roggen ) wurden im Durchschnitt der
Monate August/Dezember 1921 : 4339 Papiermark gezahlt ,
ergibt 153 Golümark . Da die Umlage niemals mehr als V- t
des zur Verfügung stehenden Getreides in Anspruch nahm , ist
es gerechtfertigt , bei der Berechnung des Preises auch wieder

y3 Umlage und % freies Getreide zugrunde zu legen . Dies

ergibt eine Summe von 139 Goldmark , pro Tonne Roggen ,
während in der Vorkriegszeit die Landwirte 179 Goldmark

für d' e Tonne Roggen erhielten . Die Landwirte erhielten also ,
gemesien an dem schlesischen Beispiel , im Jahre 1921 7 7 P r o »

zent des R o g g e n p r e i s e s der Vorkriegszeit
ausbezahlt : das Lohnkonto betrug in diesem Jahre nur
2 2 Proz . gegenüber der Vorkriegszeit !

Nun wird mit Recht eingewendet werden , daß auch der

Rückgang der Emteerträgnisie je Hektar zu berücksichtigen ist.
Aber auch bei den Angaben über den Ertrag je Fläche müssen
die Uebertreibungen beachtet werden . Damit hat sich in der

„ Deutschen Tageszeitung " vom 12 . Januar 1924 Dr . Kurt

Ritter beschäftigt , der nachgewiesen hat , daß der Ertrag in
der Porkriegszeit zu hoch und später zu niedrig angegeben
wurde . Nach den Feststellungen von Dr . Ritter hatten wir

im Jahre 1921 eine Ernte von 89 Proz . des Durchschnitts -
ertrages der letzten drei Friedensjahre . Stellen wir dies Ernte -

ergebnis in Rechnung , dann haben die Landwirte im Jahre
1921 gegenüber nur 22 Proz . Ausgaben beim Lohnkonto
immer noch 69 Proz . des Borkriegsergebnisses beim Roggen
oereinnahmt .

Der Deutsche Landarbeiterverband hat die Löhne in der

Landwirtschaft errechnet , und zwar auf der Grundlage des

Roggenwertes bei der Umrechnung der Naturallöhne in bar .

Zum Vergleich ist herangezogen der Stand der Löhne im

Jahre 1919 und der Lohnstand Mitte Juni 1923 . Der Ge -

samllohn , also Bar - und Naturallohn , ist wiederum

umgerechnet auf den jeweiligen Stundenlohn . Da die Ver -

Hältnisse verschieden sind , ist Deutschland in drei Wirtschafrs -

Sebiete
eingeteilt , das Gebiet Nord - Nordostdeutschland ein »

hließlich Schlesien mit überwiegend Naturallohn , das mittel -

deutsche Gebiet , wo der Barlohn überwiegt , und das süd - und

westdeussche Gebiet , wo nur wenig oder gar kein Naturallohn ,

dagegen fast nur Barlohn gewährt wird .

Die Stundenlöhne betrugen im nord - nordost -
deutschen Gebiet einschl . Schlesien 1919 : 9,82 Papiermark und

im Juni 1923 : 3252 Papiermark , in Mitteldeutschland 1919 :

9,81 Papiermark und im Juni 1923 : 2442 Papiermark , in

Süd - und Westdeutschland 1 Papiermark 1919 und 2964 Pa -
piermark 1923 . Der Wert einer G o l d m a r t in Papiermark
war im Mai/Juni 1919 das Dreifache und im Mai/Juni 1923

das 26 999fache . Demnach betrug der Goldwert der

Stundenlöhne 1919 in Nord - Nordostdeutschland einschl .
Schlesien 9,27 Goldmark , dagegen Juni 1923 nur 9,13 Gold -

mark , in Mitteldeutschland 1919 : 9,27 Goldmark , dagegen 1923

nur 9,09 Eoldmark , und in Süd - und Westdeutschland 1919 :

9,35 Goldmark , dagegen im Juni 1923 nur 9,98 Goldmark .

Wohl gemerkt , das ist der G e s a m t l o h n . also Natural -

und Barlohn zusammen pro Stunde berechnet . Dabei ist ferner
beachtenswert , daß der eigentliche Barlohn ganz

erheblich gesunken ist , denn der Barlohn ist in diesem
Zeitraum , gemessen an der Papiermark , nur um das 1299fache ,

dagegen der Naturallohn , auf der Grundlage des Roggen -
prei ' es berechnet , um das 6159fache gestiegen . Durch diese

Eegenüberstellung des Tariflohnes werden die eigenen An -

gaben der Unternehmer bestätigt , nämlich das erhebliche
Sinken des Lohnkontos und hier wieder ganz beson -
ders der Barlöhne . Nach der „ Industrie - und Handels . zeitung "
waren die Roggenpreise in Goldmark im Jahre 1923 im Mo -

natsdurchschnitt folgendermaßen : Januar 6,98 , Februar 7,88 ,

März 7,43 , April 8,92 , Mai 6,79 , Juni 5,89 , Juli 8,69 , August
4,92 , September 5,83 , Oktober 6,41 , November 9,08 , Dezember
7,40 . Der Umlagepreis für 7 Monate des Jahres 1923 fällt
nennenswert nicht mehr ins Gewicht , weil durch die wieder -

holten Preisfestsetzungen für die Ablieferungen des Umlage -
getreides die Umlagepreise dem freien Marktpreis fast immer

angeglichen wurden . Hat es doch 1923 Zeiten gegeben , wo der

freie Marktpreis niedriger war als der Umlagepreis . Der

Roggenprsis pro Zentner betrug im Jahre 1919 in Goldmark

berechnet etwa 7 M. Mit diesem Preise für ein wichtiges lond -

wirtschaftliches Produkt , den Roggen , vergleiche man die Swn -

denlöhne im Jahre 1919 und 1923 .

Wenn die Landwirte wollen , daß ihre Interessen von dem

gesamten Volke richtig gewürdigt werden , dann sollten sie
sich vor Uebertreibungen hüten . Im übrigen empfehlen wir

den Landwirten den Grundsatz , den Dr . Sagawe von der
Deutschen Landwirtschaftsgesellfchaft im „ Archiv für exakte
Wirtschaftsforschung " Band VI , 1915 ausgesprochen Hätz zur
gefälligen Beachtung . Sagawe sagt an dieser Stelle , daß es
eine bekannte Tatsache sei , daß j e v e r s ch u l d e t e r ein land -

wirtschaftlicher Betrieb ist , desto mehr strebe der Betriesleiter

nach der höchsten Ertragsfähigkeit . Niemand wird

ableugnen wollen , daß die Landwirte im wesentlichen e n t -

schuldet sind . Es ist daher Aufgabe der Landwirte , durch

Inanspruchnahme von Krediten erst einmal zu beweisen , daß
sie das Größtmögliche an Produkten aus ihrem Betriebe her -
ausholen , und erst dann , wenn dies erfolgt ist , kann man ihrem

Geschrei nach Schutzzöllen Beachtung schenken und prüfen , ob

die Not der Wirtschaft , wenn diese positiv nachgewiesen werden

wird , beseitigt werden kann .

Die Tragödie Deutstblanös .

In einem sehr beachtenswerten Artikel im Kopenhagener
„ Sozialdemokraten " , dem Zentralorgan unserer dänischen

Bruderpartei , in dem eine gewisse Besserung der internatio -

nalen Lage festgestellt wird , heißt es über die politische Rechts -

entwicklung Deutschlands :

„ Betrachtet man die politische Entwicklung der letzten Monate

in Deutschland , so verfinstert sich das Bild und «schreckt fragt

man sich : Steht Deutschland vor einer neuen Tragödie ? Verpaßt

Deutschland wieder den psnchologiscben Augenblick ?
Wenn man in der übrigen Welt eingesehen hat , daß man

Deutschland wieder auf die Beine helfen müsse , ist das vor ollem der

Tatsache zuzuschreiben , daß die Demokratie in dieser Welt die

Oberhand bekommen hat . Aber die Hirswillnknt setzt voraus , daß

auch in Deutschland die Demokratie die Macht in den bänden halt .

Das ist aber kaum halbwegs der Fall mit der Regierung , die

Deutschland nun hat . Mehr als di « Hä' ste der jetzigen deutschen

Reich - reqicrunq ist reaktionär . Trotzdem könnt « vielleicht in

Anbetracht dessen , daß im deutschen Reichstag eine zuverlalüge reo- . . -

blikanische Mehrheit mit den 173 Sozialdemokraten olsGrun��
sint , republikanisch und außenpolitisch vernünstig vom Koblnett Mor

regiert werden — aber : wird bei der kommenden Wahl eine sob "

Mehrheit bleiben ?
Leider sieht es nicht danach aus . . . ,
Bei den in den letzten Wochen abgehaltenen Landtagswab�

in Thüringen und Mecklenburg zeigt « sich das Bcrruck ' e . daß d c

beiden äußersten Flügel . Rationalisten und K o m m u n > st /
stark zunahmen . Di « Nationalisten , die sogenannten „Dcusschvo . tz -

lchen " sind di « Anhänger des Revemcheaedantens . Ihr Held ' .it

Ludendorff und ihre Hoffnung Wilhelm oder fern Sohn .

Sie werden wohl nicht di « Mehrheit in Deutschland errlngen abcr

sie werden durch ihren Vormarsch di « übrigen bürgerlichen Parteien

in eine Politik drängen , die der erwachten Vernunft in Frankreich ,

Amerika und England kein « Hill « sein wird . . . , , , .
Jetzt , gerade jetzt hätte Deutschland « me t a t k r a st i g e dem o-

t r a t i s ch « R e g i e r u n g bitter notin . und gerade i - tzt marschieren

Reaktion und Unvernunft mit klingendem� Spiel vorwärts !

Mit Recht sieht „Sozialdemokraten " in dieser Erscheinung

die „ Tragik der deutschen politischen Zuknnft " . Von der

Energie und Einsicht der großen Masse der werc -

tätigen Bevölkerung Deutschlands hängt es ab . d ' ese verhäng -

nisvolle Entwicklung abzuwenden . Rur wenn sie sich einig

und geschlossen der Reaktion entgegenwirst , kann emc

neue außenpolitilche Isolierung Deutsch -

lands verhindert werden .

�Darpa " , üie neue Partei .
Gründung einer neuen Arbeitnehmervartei .

Am Montagabend hat sich, einem Korresponbenzberichi zufo ' g«,

im „ Deutschen Hof " in der Luckauer Straße die Gründung eincr

neuen Partei vollzogen . Sie will „ rücksichtslos die Interessen

der Arbeitnehmer vortreten und nur der Woh' . fohrt der arbeitenden

Lcvöltcrung dienen " .

In der Gründungsversammlung referierten S o l i g unt

Schindler ( der frühere Kommunist V Die Resernten beschni . igo . n

sich noch dem vorliegend , m Bericht mit den „ bisher e « n Lcist ' iimni

der linksstehenden Arbeiterparteien , die immer den Mund voll >

genommen und nachher stets ihr « eigenen Wah . er oerrctcn

hätten " . Im übrigen ist das Programm eine Anhäufung von schöner

Versprechungen und nimmt den Mund nicht wenig voll . Daß die

neue Parte , mehr leisten würde oder könnte als die alte , die bis ! ; «

„die Wähler verraten " hat . wird füglich kein Ernstzunehm - nde ,

glauben können . Auch dies « Neiibildmty ist nur ein neuer Bew - n -

für den großen Mangel an poltti ' chem Verständnis und für d e

Schwieprgkciten der innerdeutschen Lage . Gesundung der Verhält -

risse wird von Leuten wie Schindler sicher nicht ausgehen .

Die Wissenschaft öer Wettervorhersage .
Der Mensch ist so sehr vom Wetter abhängig , daß er zu allen

Jetten versucht hat . Anhaltspunkt « dafür zu finden , um das Wetter
vorherzufagen . Aber diese wichtige Frage ist lange den Laien über -
lassen gewesen , und erst in neuester Zeit hat di « Wissenschast sich ein -
gehender mit den Fragen der Wettervorhersage beschäftigt . Was wir
heute davon wissen und wie wett die Erfolge dieses neuen Wissens -
zweiges gediehen sind , das faßt in vortrefflicher Wesse der Direktor
der bayerischen Landeswetterwarte , August Schmauß , in seinem
Buch „ Das Problem der Wettervorhersage " zusammen .

Die primttiven Völker , die im Wetter den Einfluß des Wallens
mächtiger Gottheiten sehen , haben natürlich zu einer richtigen Er -
klärung des Wetters nicht durchdringen können ; ebensowenig die
Astrologen , die aber zum erstenmal versuchten , in ' dem scheinbar will .
kürlichen Wandel der Witterung Gesetzmäßigkeiten und kosmische Zu -
sommenhänge zu erkennen . Die Menschhell war früher auf mehr
zufällige Erfahrungen angewiesen : aber es zeigte sich , daß gewisse
Wesen für Wetteroeränderungen besonders «mpsindlich sind . S » hat
man wertvolles Material über dos Verhallen der Tiere beim Witte -
rungswechfel gesammelt und in ihnen Götterpropheten erkennen
wollen . Auch besonders nervöse Menschen , die für das Wetter sehr
empfindlich sind , können wichtige Angaben machen , und außerdem ver -
wertete man allerlei Wahrnehmungen , wie Gerücht «, Laute , z . B. das
Summen der Telegraphendräht « , Wetterbrunnen usw . und natürlich
vor allem das Aussehen des Himmels . Schmauß läßt dem Wetter -
instinkt der Menschen , die in engem Zusammenhang mll der Natur
leben und sich auf lange Erfahrungen sowie Ueberlicfarungen stützen ,
der Hirten . Landleute , Jäger , Seeleute usw . , volle Anerkennung zu -
teil werden . Aber wissenschaftlich befriedigend ist diese Art der
Wettervorhersage natürlich nicht . Der jahrhundertelange Glaube an
den Einfluß de » Mondes ist von der modernen Forschung nicht be¬
stätigt worden , denn man kann keinen Zusammenhang der Mond -
stellungen mit den Witterungsvorgängen finden . Wertlos ist der
. Hundertjährige Kalender " . Die Bauern - und Dolkswetterregeln
dagegen enthalten viele wertvolle Beobachtungen , bringen aber nur
Richtiges , wenn sie auf kurze Fristen voraussagen , während die
Prognosen für das Wetter der verschiedenen Jahreszeiten dem Ge -
biet des Aberglaubens angehören .

Solchen praktischen und mehr zufälligen Mitteln der Wetterpro -
phezeihung tritt nun als wissenschaftliche Organisation der amtliche
Wetterdienst gegenüber , der in den verschiedensten Ländern mit Glück
gehandhabt wird , dessen größter Mangel bisher aber noch darin be -
steht , daß eine einheitliche Beobachtung in allen Teilen der Welt
fehlt . „ Es wird immer klarer, " sagt Schmauß , „ daß wir , wenn wir
das Wetter wirklich erfassen wollen , uns nicht auf die Beobachtung
unserer europäischen Wetterwarten beschränken dürfen , sondern Ma .

krometeorologie treiben müssen . Di « Atmosphäre ist ein Organismus :
ein « Störung an irgendeiner Stelle kann nicht ohne Auswirkung auf
die übrigen Teile bleiben . Die sich daran anknüpfenden Ausgleichs -
Vorgänge brauchen Zeit ; damit sehen wir die Möglichkell gegeben ,
eine Makroprognose abzugeben , die nicht mehr das Wetter
eines einzelnen Tages , sondern den Witterungscharakter
eines längeren Zeitraumes umfassen wird " . Diese Welt -

organisation der Wettervoraussage ist aber «ine gewaltige
Aufgabe . Schmauß denkt sich ein Weltamt für die nörd -

liche Halbkugel , das den allgemeinen Zustand der Atmosphäre zu
überwachen hat . Daneben stehen Reichsämter in den einzelnen
Ländern , denen wieder Landeswetterwarten und Wetterdienststellen
untergeordnet sind . Auf diese Weise wäre ein internationales Zu -
sammenarbeiten möglich , das eine Vorhersage auf längere Zeit ge -
stallen würde . Daß die Wettervorhersage einmal so ausgebildet wer -
den kann , daß sie völlig sicher arbeitet , hält der Verfasser nicht für

möglich Wenn man von dem Grundsatz ausgeht : „ Gleichen Witte »

rungsfaktoren folgt auch gleiches Weller " , so läßt sich bei Tage « .
Prognosen doch nur zu einer Treffsicherheit von 80 bis 90 Prozent
kommen , und dieser Höchstsatz scheint auf so kurze Fristen vom

Wetterdienst bereits erreicht zu sein . Notwendig ist die größere
Verbreitung de » wetterkundlichen Unterrichts , der erst das richtige
Verständnis für die Bedeutung der Vorhersagen bringen kann .

ver pistolensthuß .
Von Hans Bauer .

So ist es im Münchener Hochverratsprozeß nun also doch zu
einem Pistolenschutz gekommen .

Allerdings entstammte er keinem wirklichen Mordinstrument
und überhaupt keiner Absicht , den Gang des Prozesses zu stören . Er
entstammte den Schuhen des Herrn Hitler , der am ersten Prozeß -
tag « beim Anblick Ludendorffs fein « Absätze so möchtig aneinander -
schlug , daß der Sonderberichterstatter des „ Daily Mail " nach Eng -
land kabelte , es habe wie ein Pistolenschuß geklungen .

Ans die Soldaten des alten Heeres dürste diese Nachricht nicht
ohne Eindruck bleiben . Mit dem Munde Krach schlagen , da » ist kein
so großes Kunststück . Das ' können andere auch . Die Revolver .
schnauze ist gar nicht so selten . Aber der Revolver im Fußgelenk
nötiat Achtung ab . Die Deine aneinanderhauen können , daß man
es bis nach England hört : da » heißt so recht den Sinn de , militä -
rischen Deutschland begriffen hoben .

Illlerdina - , dürft ? es müßig fein , wenn begeisterte Rotionas .
sozialisten versuchen seilten , den Knlla nachzuahmen , den die Hacken
des Meistsrs zu erzeugen vermögen . Der normale Bürgerstiefel ist
nämlich ein durchaus ungeeignetes Instrument , einen reellen Lärin
zu bewerkstelligen . Wohl sind auch ihm bei fachgemäßer Behandlung
patschende Töne zu entlocken , aber diese haben nichts M litärifches
an sich . Die Voraussetzung des Knalles beim Hockenzusommen -
schlagen ist der mit einem Blechstreifen beschlagene Schuh , wie er
beim Militär üblich war . Immerhin ist auch hiermit noch lein

Pistolenschuß hervorzubringen , durch welchen Hctler neuerdings fein «

Eignung zum politischen Leiter Deutschlands erwic ' en hat . sondern

es ' bedarf dazu noch eines Kniffes , dessen Veröffentlichung m. r

hoffentlich keine Anklage des Landesverrates wegen Preisgabe eine -

militärischen Geheimnisses einbringt . Es bedarf nämlich noch de -

Kniffes , die Blechbefätze des Schuhes ein wenig zu lockern . Der

Lärm �des Zusammenschlages wird durch Vermehrung um da -

Klappergeränfch nunmehr zu einem Krach gesteigert , der allerdings
in gewissen Fällen einem Knall ähnlich klingen mag .

Es steckt ja eigentlich nichts weiter hinter diesem Knall . Cr ist
ein bloßer Theaterdonner , ausgeführt auf ein paar locker befcsllgten
Blechstücken , aber in einzelnen Fällen nimmt er sich doch w e ein

Pistolenschuß aus , der bis nach England hinüber gemeldet wird .

Hiller wird sehr befriedigt gewestn sein , als ihm der Schuß ge-
lungen war und es ist verständlich , daß sich Ludendorff von diesem
Symbol kerndeutscher Art auf « höchste geehrt gesühll hat .

Der Mensch noch keine vier Mark wert ? Daß ein Menschen .
leben wenlg Wert Hot , ist uns während des Krieges oft genug zu
Gemüt « geführt worden . Daß es sogar nicht mehr Wert bat als
etwas über vier Mark ( genau 98 amerikanische Cents ) , zeigt der
Eemiker Dr . C. A. Pierle vom „ West Texas Teachers ' College " , der
die Rohstoffe , die der menschliche Körper enthält , genau abgewogen
und auf ihren Wert geschätzt hat . Dr . Pierle fand , daß der Körper
eines Menschen im Gewicht von 7S Kilogramm , der in seine chemisch «
Bestandteile zerlegt wird , enthält :

genügend Wasser , um ein paar wollene Decken zu waschen ,
genügend Eisen , um einen Lilderhaken herzustellen :
genug Kalk , um einen kleinen Hühnerstall zu weißen , und

schließlich
genügend Schwefel , um di « Flöhe aus einem mittelgroßen Hund

abzutöten .
Der Forscher meint , man könne all diese Stoffe in einer Drogen .

Handlung für einen Dollar taufen . Wir finden , daß es ein wahrer
Wucherpreis ist !

vübnenchroaik . Elisabetli SJergner wird im . Lefsing - Theater '
von jcjjl an ab >' echse ! nd in „ Was t b r wollt " und „ Wie e 3 euch
gesällt " aufttelen . Die Neueinstudierung von „ Wie e« euch gesälll "
findet Sonnabend statt .

Die Libliolhet de » tlvvstgewerbemvseum », Prinz - Albrechlllr . 7», ver «
anstaltct in ihrem Lelkhial eine Ausstellung von Handreichnnngen
deutscher M e i lt e r des l «. dis 18. Jahrhunderl « au « eigenem Lefitz .

Tier . Sunstau »s ! ellung Im Zoo . Die VeiwaUnng de « Berliner Zoo will
in diesem Sommer eine große Tikr - gunstau «steriung Berliner Kiiniller
veranstalten : Tiere oder Tiere mit Menschen , Gemälde und Plastiken aus
echtem Metall . Pinlirferung t . bis S. Avril .

vsrleseadead der Sladtdllcheeel Sharlottenbnrg , Donn « r « Iag , S Ubr ,
liest Dr . Gustav Man > im Leielaal Wtlmersdoifer Slratze l «6/K7, die
humorvolle tatiufch « Novelle „ Lebenslauf de » yelligenWonne -
bald P ü ck" von Riearda Huch vor . Eintritt »' «» len zu SV Pf . in
der L' aiivtbücherci und in den Zweigstellen .

Rassische Lürhrrkäafe In i ealschlond . Die PeierZburger Abtellnng de »
TowjelslaatSveilage » bat bei der ruisisch - deuttchen Aktirngesellschast „ Kniga "
in Berlin wisseiischastlichi Kerle für SO 000 Dollar angekauft . Ein Teil
dieser Bücher soll , dem Osl - Exvretz zufolge , in Petersburg ms Ruistsch «
überletzt und herausgegeben werden . Der Rest wird in de « Bibliotheken
der Hochschulen , und Schuten untergebracht .



hinter verschlossenen Türen .
Die Vertreter des RcichswehrministeriumS ausgeschlossen .

Konzentrischer Angriff auf Loffow .

Heute morgen begann die Beweisaufnahme . Unter den

Zeugen befindet sich General T i e s ch o w i tz , der Befehlshaber der
Militör - Infanterieschul «. Rechtsanwalt Roder : Im Namen der

Verteidigung erkläre ich, daß in dem Prozeß die Zeugen ungewöhn -
lich becinf ußt worden find , die Wahrl ? « it ist geknebelt ,
die Zeitungen find angewiesen worden , mchls von den Angeklaaten
zu bringen , es sind amtliche Darstellungen in die Presse gekommen .
die den Tatsachen widersprechen . Bon General v. Lossow sind
amtliche Darstellungen in 400 Exemplaren an Ossizier « versandt woc -
den . Lossow bat die Empsiinger . dieses Schriftstück ganz geheim zu
behandeln . Daraus spricht das schlechte Gewissen . Warum bat man
es nicht in aller Oeffentlichkeit erörtert ? Es besteht der Verdacht ,
daß der

Verfasser der blau - weißen Broschüre mit Herrn v. Lossow
ideulifch

ist . Ich führe das aus , damit das Gericht in der Lage ist , jeden
Zeugen zu fragen , ob er von Lossow vorher eine Sachdarstellung
erhalten hat . Die Herren Kahr . Losscw und Seißcr sind soweit ge-
gangen daß st : ihre Aussagen noch gcgcnselliger Verständigung unter
sich selbst gemacht haben . Es ist ja schon ausfällig , daß die Zeugen
Kahr , Lossow und Seißer zuletzt vernommen worden sind und offen .
bar das gesamte Material erst vorher gesehen haben . Die drei Herren
hoben sich aber offenbar gegenseitig ihre Aussage
mitgeteilt und festge ' egt . In der Auslag « Lostows heißt es
sogar einmal : . In den Punkten sch ' ieße ich mich voll inhaltlich den
H. ' rren Kahr und Seiher an . ' Das ist direkt gesetzwidrig . Bei drn

Zrugen . die erscheinen , werden wir fragen müssen , ob sie unbeein .
füßl sind oder ob sie Weisungen haben , wie die Sache sich abgespielt
hat . Es ist festzustellen , daß in der Darstellung Losiows sich zahl »
reich : Stell m befinden , die mit der Anklage wörtlich über -
e i n st i m m « n.

Vors . : Die Verlesung des Berichts von Ezzellenz v. Lossow kann

zu einem späteren Termin arsolaen .
Justizrat v. Zezschwitz : Ich stelle den Antrag , daß der

Staatsanwalt für die Feststellung sorgt , ob und in welcher Weis «
die Lossowsch « Schrift an die Befehlsstellen weiterqelcitet ist . Da die
Anklage und der Bericht Lossows in so vielen Stellen übereinstimmen ,
so fragt es sich, ob nicht der Staatsanwalt Dresse dos Binde -
glied in dieser Angelegenheit gewesen ist .

R. - A. Holl : Ter Prozeß wird nicht geführt , um Kahr , Lossow
und Seißer des Hochverrats zu überführen , sondern die Angeklagten
der völlischen Bewegung zurückzugeben , ohne di ? es für unser Volk
keine Bettung gibt . Ich beantrage , den Bericht Lossows zu ver -
lesen . Wenn die Echtheit des Lossowschen Berichtes angezweifelt
wird bin ich bereit , Photographien des Originals vor -
zulegen .

Iustizrat Schramm : Aus der Tatsache , daß nach der ersten
Aussage des Oberleutnants Kriebel in der Voruntersuchung
einer der Herren von dar Staatsanwaltschaft sich sofort in das Wehr -
kreiskvmmando begeben hat , wo die einzelnen Aussagen dann mit
den Herren vom Kommando durchgegangen worden sind , lassen sich
auch gewiss « Schlüsse ziehen .

Erster Staatsanwalt S t « n g l e i n : Ich muß erklären , daß die

Anklageschrift mit dem Bericht des Generals v. Lossow in keinerlei

Zusammenhang steht . Wenn sie hier und da Achnlichkeit aufweist ,
dann kann es nur daher kommen , daß sich die Anklage am die ileichen
Zeugenaussagen stützt . Was den hier mehrfach genannten Staats -
anmalt De esse betrifft , so ist e , ausgeschlossen , daß er irgend etwas

Uinzu asstzes begangen hat . Lielleicht hat er sich ins Wehrkreis -
kommando begeben , um auf Grund der Aussage Knebels möglichst
schnell die nötig « Aufklärung zu erhalten .

Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune : Ich glaube nicht , daß di «

Staatsanwaltschaft den Verfassern der Denkschrift das Zeugenmate -
rial als Zeugenunterlag « gegeben hat . Di « Denkschrift ist
das Primäre , a so haben sich die Zeugen nach dieser Denksll ' rift
in i ' ren Aussagen gerichtet , und deshalb ist ihre Verlesung not -

wendig .
Iustizrat von Zezschwitz : Die Denkschrift ist schon End «

November im Kreis « von Offizieren oerlesen worden .
Rechtsanwalt H « m m e t « r : Tie Denkschrift hat auch dem

Kommandeur der Infanterieschul « vorgelegen , tlebrigens hat bei der

Infanterieschule eine merkwürdige Untersuchung stattgefunden . Zeu¬
gen , die für die Angeklagten günstig ausgesagt haben , hat man fünf
Stunden lang stramm stehen lassen . Dieses Pamphlet , das den

Zweck hat , di « als Zeugen in Frag « kommenden Offi »

ziere zu beeinflussen , muß unter allen Umstände « verlesen
werden .

Rechtsanwalt Holl : Di « Denkschrift ist zum «rstenmal am

24. November an di « Ortsältesten und Regimentskommandeur «

hinausgegangen , am 12. Dezember an Oberst von Seißer und

scb ' iehlich am 1. Januar 1324 an ein « Reihe von Vorsitzenden der

Osfi - iersvercin «. Charakteristisch ist das Begleitschreiben , das der

Denkschrift beigegeben ist . Es heißt darin daß die Denkschrift die

Dinge in ihrem tatsächlichen Verlauf darstell « und daß sie den Zweck

habe , unrichtigen Darstellungen und Gerüchten entgegenzutreten .

Nach kurzer Beratung beschloß das Gericht die Verlesung
der Denkschrift einstweilen zurückzustellen .

Ausschluß üer GeffentUchkett .
Als nunmehr in di « Beweisaufnahme eingetreten werden sollte ,

erhob sich Erster Stctsanwalt Stenglein und beantragte für lie
Dauer der vcrnchmur . g der Ossiziere der Znsaolerieschule den Au » .

schließ der Oessevtlichkeil .
R. - A. Hemmeter widersprach diesem Antrag , während

Iustizrat v. Zezschwitz betonte , daß bei einem Ausschluß der

Osssentlichkeit wenigstens die Vertreter des Reichswehrmini »

steriums , des Wehrkreiskommandos den Saat verlassen

sollten , damit nicht die Gefahr bestehe , daß die Zeugen durch die

Anwesenheit dieser Offiziere in ihrer Aussag « beeinflußt würden .

Aus eine entkprechend « Frag « des Vorsitzenden an die beiden Ver .

treter erklärt « Hauptmann Ritter v. Stock , der als Vertreter des

Reichswehrmini steriums anwesend war , daß er angesichts
der Tatsache , daß wichtige Belange des Reichshceres zur Sprache

kämen , um seine Zulassung bitten müßte . Im gleichen Sinn « äußerte

sich der Vertreter des Wehrkreiskommandos . Darauf er -

klärt « R. - . A G o e tz , daß man ja bereits bei der Rdchsipehr ge -
nügend Erfahrungen seit dem 9. November gesammelt habe . Ein «

Reihe von Ofsizieren sei bereits auf Grund jener Ereignisse
verabschiedet worden Die Zeugen kämen in einen schweren
Kon' likt , denn , wenn sie die Wahrheit sagten , dann

drohe ihnen der blaue Brief .

Auch die Reichswehrvertreter ausgeschlossen .
Das Gericht beschloß , während der Dauer der Vernehmung der

Offiziere der Infonterieschule di « Oesfeatlichkest ouszuschließcu und
die Anwesenheit lediglich den Vertretern der Reichs , und Staats -
behärdsn , aber mit Ausnahm « der Vertreter des Reichswehr -
Ministeriums und des Wehrkreiskommandos , zu gestatten , die « b e n »

falls den Saal verlassen mußten .
In nichtösfentlicher Sitzung wurde dann in die Beweisaufnahme

«ingetreten . Die für den ersten Vormittag geladenen Zeugen sind :
Der Kommandeur der Infonterieschul «, General v. T i « s ch o w i tz ,
serner Oberst L e u p o l d . Oberstxuwant Doemlein , Rittmeister
Lentz « . Hauptmann Loepper . sowie die Leutnants Block ,
Weckmann , König , Mahler , Hubrich und der Fähnrich
Engelte . Die Oeffentlichkeit dürfte kaum vor heut « nachmittag
wiederhergestellt werden .

Der fünfte Sozialist im französischen Senat . Im Departement
Dräme wurde für den verstorbenen radikalen Senator Rey -
paub der Sozialist Lallett « gewählt .

legitime und illegitime Gesen .
Ja , ja , so etwas gibt es in preußisch B- rlinI Eigentlich ist es

reichlich spät , heute noch von O. fcn zu erzählen . Indessen , dieser
Winter nimmt ja anscheinend kein Ende , geheizt muß noch immer
werden mit derselben Heftigkeit , a ' s wenn man tief im Januar lebte ,
und so ist denn diese Oien - zeschchte durchaus aktuell und zeitgemäß
Zeitgemäß bleibt sie außerdem immer , weil sie von dem Schilda
der Beamtenhierorchie und Bureaukratie erzählt , das scheinbar
niemals aussterb - n wird .

In diesem W. nter ist bekanntlich die Zentralheizung in sehr
vielen Häusern st llgclcgt worden , weil die Mieter sich außerstande
sahen , die Kosten für den Koks auszubringen . Es dürfte ja auch
allgemein bclannt sein — natürlich die Behörden wissen von all

diesen D. ngen nichts — , daß nicht nur in großen Wohnungen und
in den Räumen der Re chen Zentralheizung vorhanden ist . sondern
daß es in Berlin auch zah ' rdche klein « Wohnungen mit Sammel -

Heizung gibt . Gerade dies « Wohnungen waren seinerzest von den
„kieinen Leuten ' sehr gesucht , weil die Frauen , di « sich sonst schon

genug mit Arbeiten aller Art abzuschinden hatten , von der lästigen
und zei raubenden Arbeit des He zens , Kchlensch ' eppens und Hoiz -
zerklcinerns befreit ftin wollten In allen diesen Fällen mußte man
in diesem Winter auf di « Sammelheizung verzichten , wollte aber

näürlich , wenn irgend möglich , nicht aus die Wohltat einer warmen

Wohnung vorz chten . Zu diesem Behuf kaust « man sich einen eisernen
Ofen , damit man wenigstens in den Genuß einer warmen Stube
kom . Der Hausbesitzer muhte sein « Erlaubnis dazu erteilen , das

Micteinigun - samt dos Ausscheidcn des betreffenden Mielers aus
der Sammelheizung ausdrücklich als zu Recht bestehend bescheinigen ,
und der Bezirks ' choensteinfegermeisler mußte sich durch Augenschein
davon überzeugen , daß das Setzen eines Ofens eine Feuerszesahr
für das Haus nicht bedeute . Etwas umständlich das Verfahren , aber

letz en Endes muß man zugeben , daß es notwendig ist . Man wird

schließlich auch anerkennen , daß das Bauamt der betreffenden Ge >
meinde um Erlaubnis gefragt werden muß . Die Erfüllung dieser
Pflicht ist freilich wesentlich schwieriger . Denn zu diesem Behuf
muß man «in « Zeichnung der Wehnung einreichen und in die Ecke
des Zimmers , in der der Ofen steht , ein Kreuz hinmalen . Aber

schließlich sind die Behörden ja nicht dazu da , um den „ Untertanen '
das Leben leicht zu machen . Run , jedenfalls man erfüllt seine
Pflicht , das Bauomt sagt Ja und Amen , der Ofen steht da und
brennt lustig , wenn man genügend Torf . Braunkohle . Kartoffel .
schalen und anderes wertvolle » Heizmaterial hineinwirft . Das geht
so Woche um Woche , aber mit einmal heißt es abermals halt ,
heißt es , dein Ofen ist illegitim , die Behörde aber darf nur legitime
Oefen geslatten . Jeder Ofen in einem Haus mit Sammelheizung
ist illegitim , ganz gleichzüiiig , ob er feuergefährlich ist oder nicht .
Der Bezirksausschuß muß daher offiziell um Erlaubnis gefragt wer -
den , sonst . . . Man läßt durchblicke «, daß alles nur eine Form
ist , aber Ordnung müsse fein . Also muß man wieder Zeit und Geld
opfern und ein « entsprechende Eingabe au den Bezirksausschuß
machen . Abermals vergehen Wochen und Monat « , da kommt end -

Ich im März die Antwort d . s Dezirksausschusses : du darfst deinen
Ofen heizen . In vielen Fällen aber läuft das Gesuch noch , und
die Erlaubnis zum Heizen wird wahrscheinlich Pfingsten kommen .
Doch der einzelne hat das erhebende Gefühl : dein Ofen ist legitim .

Aber das best « kommt noch . In der Antwort des Bezirksaus .
schusses , die gcstattel , «inen Ofen zu habe « und zu heizen , heißt
es am Schluß wörtlich : „ Gegen diesen Bescheid ist Beschwerde beim
Oberpräsidenten zulässig ! ' Man kann sich also darüber beschworen ,
daß einem etwas erlaubt ist ! ! O Schilda ! ! Und mit solchem
Krimskrams , mit . diesen Richtigkeiten und Ueberslüssigkeiten wer »
den Menschen gequält , die sonst schon genug hart zu leiden und

zu kämpfen haben .

Mord oder Totschlag !
Das gewaltsame Ende der Schauspielerin Erna kilemm .

Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts II begann heut «
früh unter Borsitz von Landgerichtsdirektor Laschke der Totschlags »
Prozeß gegen den Kaufmann Liepmann Pomotzny , der
beschuldigt wird , di « Schauspielerin Erna Klemm n der Nacht vom
25. zum 26 . September 1320 aetötet zu haben . Wäbrend ursnrüng -
lich die Strafverfolgung auf Mord lautete , ist schließlich di « Anklage
nur whgen vorsätzlicher Tötung ohne Ueberlegung erhoben worden .

Di « von ihrem Ehemann getrennt lebende Schausvielerin Erna
Klemm , wohnte mit dem Angeklagten In der Bülowstraße 31, wo
sie «in gemeinsames Zimmer hatten . Am 26. September fa - d die
Wirtin die 27jähriqe Frau als Leiche auf der Chaiselongue liegen
Die Mordkommission stellt « fest , daß es sich um «in gewa ' ll »
sam e s Ende handelt «. Bei der Leiche fehlte « in wert »
v o l l e r B r i l l a n tr i n g. Pomotzny war seit der Zeit verschwun »
den . Di « Wirtin hatte in der Nacht einen lauten Wortwechiel
zwischen der Klemm und einem Mann « gehört und angenommen ,
daß es P. sei. P . selbst , der nun steckbrieflich verfolgt wurde , ist
erst im vorigen Sommer aus Belgien ausgeliefert worden . Der
Angeklagt «, der durch Rechtsanwalt Puppe vertreten wird , ist
24 Lahr « alt . Als seinen Beruf gibt «r den eines Kaufmanns an .
Er stammt aus Ezerps bei Odessa und hat sich zeitweise auch Louis
Vosener genannt . Frau Klemm , di « er im Februar 1313 in den
Winzer - Stuben kennen gelernt , habe nach einiger Zeit «in « An »
Näherung gesucht , indem sie ihm sagte : „ Was hast Du mir ins Herz
gefetzt ! ' Sie hatten dann die gan - e Zeit wie Mann und Frau zu »
iammengelebt . Gezankt haben wir uns , wenn kein Geld da war
Bors . : Es kam doch auch zu Eifersuchtsszenen , weil di « Klemm , wäh -
rend Sie verreist waren , ausgwig . ' Angell . : Ich wollte verhindern ,
daß sie zum Straßenmädchen herabsank . '

Weiter wird dem Angeklagten vorgehalten , daß die Kleirm
sogar einmal bei einem Streit um Hille gerufen hätte . Das Mit der
Angeklagt « zu . bestreitet aber , die Klemm gewürgt zu haben . Es
iei gleich wieder nach einem solchen Streit alles gut gewesen . Als
dann auf die Vorgänge kurz vor dem Tode der Klemm
eingegangen wird , erzählt der Angeklagt « , dasi er damals v' el Geld
aus England mitgebracht habe . Er habe englisch « Pfund als Reserven
gehabt . Ich erkrankt « an der Gelbsucht und mußte meine Pfund -
reservan angreifen . Am 26. September hotte ich nur noch 1800 M.
Die Klemm brauchte auch Geld für ihren Mann , der immer drohte ,
er komme sonst nach Berftn mit „ Knallbonbons ' . Am 25. September
lzabe er . erzählt dex Angeklagte weiter , einen Arzt aufgesucht , der ihm
weqen jeiner Gelbsucht anordnete , daß er in ein Krankenhaus gehen
müsse . Sodann erzählt der Angeklagt « die Ereignisse vom 25. S« p -
tember bis zu seinem Berschwinden aus Berlin .

Wenn man zum LumpenbaN geht . '
Es ist ein « gerade In besitzenden Kreisen zwar weit verbreitete ,

aber keineswegs erfreuliche Sitte , in der Faschingszeit „ Lumpen -
balle " zu veranstalten und selber auf solchen Beranstaitungen den
sozial Deklassierten , den Heruntergekommenen , den . . Lumpen ' zu
markieren in dem angenehmen Gefühl , daß das alles doch nur
Maskerad « fei . Es kann bei diesem lockeren Spiel auch mal anders
kommen , wie dar Fall eines Direktors K in der Katzbachstraß « be -
weist . All « Mitglieder dieser Familie besuchten am Sonnabend -
abend in „ echtem ' Kostüm einen . Lumpenball ' . Inzwischen
hielt des Hauses getreue Stütz « den Augenblick für gekommen , nicht
nur di « Rolle der Hausherrin , sondern auch ihre gesamte Garderobe
und Schmucksachen zu „ übernehmen " . Sie leistete derart gründliche
Arbeit , daß den Damen des Hauses an Kleidungsstücken Wäsche und
Schmucksachen nahezu nichts mehr verblieben ist . Die Beut « war
so umfangreich , daß sie einen großen Schiffsloffer sowie

mehrere Handkoffer und Taschen füllte . In Begleitung einer zweite .
Frauenspersan fuhr die falsche Frau Direktor im Kostüm der echteo
in einer Autodroschke unbehelligt mit der reichcn Deut « davon . Die

Stütze ist , wie die Ermitlungen ergaben , eine 27 Jahre alte , an »
Alt - Ehemnitz gebürtige , wegen Diebstahls wiederholt oorbcstroste
Martha Mattvrn , eine Spezialistin auf diesem Gebiet «. Es fiele »
ihr jetzt 30 elegante Winter - und Sommerkostüm « .
andere K. eider und ein großer Posten Tisch - , Bett - und Le - bwäsche .
die 2. K. gezeichnet ist , in die Hände .

ver Hauswirt bleibt Sieger .
Das nennt sW> „Dlielciss �ukz " .

In Zeiten des Wohnungsüberflusses liefen Hauswirte ihre »
Mietern nach und mühten sich, sie durch Mieteermäßigung zu halten
Heut « ha ! kein Hauswirt so «tiras nötig , und mancher setzt sogar
Himmel und Hölle in Bewegung , seine Mieter los zu wer -
den . Tie Kundigen lachen über „Mieterschutz " , weil sie ' s ver¬

stehen , beim Micteinigurgsamt und vor Gericht ihre Sache durch -
zubringen . Es gibt ja mancherlei Gründe , mit denen man den

Nachweis führen kann , daß «in dem Wirt unerwünschter Mieter an
die Lust gesetzt werden muß . Verhängnisvoll werden dem Mieter

nicht selten di « persönlichen Zusammenstöße mit dem Wirt , die bei

Wohnungsstreitcrc ' en oft vorkommen . Da karn dann der Wirt

geltend machen , daß er einen solchen Mieter nicht länger in seinem
Haus « zu dulden braucht .

So ähnlich ist es vor kurzem wieder einem Schneid ermeistei
BLumchen ergangen , der in Berlin im Haus « Kottbuser
Damm 28 «inen mehrjährigen Wohnungsstreit mit dem Eigen -
tümer Michels hatte . M. , der in seinem Hause wohnt , vermietete
mehrere bisher von ihm selber berußte Zimmer nebst Küche usw .
an B. . behielt ober für sich einstweilen noch «in Mädchen » laß und
eine Speisekammer . Später entstand em Streit um die Dauer der
Weiterbenutzung di . ser Räum « , der Wirt ober beansprucht « nicht
nur si «, sondern jetzt auch noch ein Zimmer von den an B. über -
lassen «». Beim Micteinigunpeam ! hatte er mit seinem Antrag auf
Kündigunpsgenehmigung zunächst kein Glück , dann ober kam es zu
einem Beleidigungsprozeß des Ehepaares B. gegen das
Ehepaar M. . und nunmehr begründete M. einen neuen Antrag
auf Kündigungsqenehmigung damit , daß auch «r von
dem Ehepaar B. beleidigt worden sei und er mit B. nicht w«' t «r
unter einem Dache wohnen könne . Das Mieteinigunpsamt gab die
Kündigungsgenehmigung , di « von B. an den Oberprösidcnten und
den Wohlfahrtsminister gerichteten Beschwerde » und Eingaben
blieben erfolglos , di « Räumungsklage gegen B. wurde in
langwierigem Verfahren durchgeführt , und noch ch « di « Frag «
einer ausreichenden Ersotzwohnung endgültig geregelt war , erhielt
der Gerichtsvollzieher den Auftrag zur Zwangsräumung . Zwar
wurde Stundung gewährt , D. hatte aber «in Zimmer im voraus zu
räumen , und in der zweiten Hälfte des Februar mutzt « er dann .
zum Schaden seines Geschäftsbetriebes , die ganze Wohnung
hergeben und ein « in einem anderen Stadliril gelegene Woh -
nung nehmen .

Der siegreich « H a u s w i rt hat die freigewordenen Räum «
nicht etwa an einen « " deren Wohnungsuchendcn vermietet , sondern
sie — natürlich mit Zustimmung des Wohnungcomtes — seiner
ous demselben Fl ' - r lieaenden eine n en W o b n u n » z u q e ,
schlagen . Beim Mieteinigungsamt , beim Gericht und beim Woh .
nungsamt bat er seinen Willen durchgesetz «, und er kann es sich jetzt
in ftiner Wohnung von nunmehr acht Zimmern , zwei Kammern .
zwei Kücken usw . bequem mack) «n.

Ende des städtischen ttiertbeständigen Notgeldes .
Die Gültigkeit des aufgerufenen wertbeständigen Notgeldes der

Stadl Berlin 1li und % Dollar endet mit dem 10 . März
132 4. Vom 11. März ab werden diese Noten auch bei den städti -
sehen Kassen nicht mehr eingelöst .

Zum Zelten de » Anterstühllug - iond » der Srimlnolbeam ' en »er - usstnltei
das «ullilorium des Fonds am Mittwoch , den ö. März , abend » 7' / , Ubr .
ein WohltältgtettStonzert im Marmorsaal des Zoologychr »
Gartens .

Quo vadis und die Löwen !

Aus Rom schreibt uns zu dem wiederholt geschildcrien
Unglücksfall bei einer Filmaufnahm « , der Dompteur Alfred
Schneider :

„ In Anbetracht der verschiedenen Nochrichten , die über den Bor »
fall bei der Filmaufnahme Quo vadis in Rom verbreitet wurde » ,
nehme ich hiermit Deranlassung , nachstehend den Borfall wahrheits -
getreu zu schildern . Seit November 1323 arbeiteten wir an den
Filmaufnahmen der Löwenszenen und haben stets die größte Dorsicht
walten lassen , niemals haben wir Menschen mit den Löwen zusammen
in einen Käfig ausgenommen . Dort , wo Löwen inmitten der Men »
schen sind , handelt es sich um Trickaufnahmen . Am 6. Februar
waren wir damit beschäftigt , die Szene aufzunehmen ( Trick ) wo
Löwen sich auf die hetenoen Christen stürzen . Plötzlich sprang di «
zwei Jahre alte Löwin , di « bei mir gebaren ist ( das Tier haben
wir bis vor einem Jahre auf dem Arm getragen ) , an der Mauer
hoch , so wie es junge Tier « tun , wenn sie spielen . Durch Zufall
blieb das Tier mit den Hintere » Pranken in einer Mauerfug «
hängen , durch «in « weitere schlangenar ! ! - « Bewegung gelang e»
der Löwin , auf die Brüstung zu kommen . Auf der Tn . ün « befanden
sich e wa 60 Perscnen , die zur Seite wichen . Nur der 62iährige
Statist Pal om o o blieb - uhig . die Hände an den Kopf gestützt ,
sitzen . Man nimmt nun an . daß der alte Mann , der durch die An »
strengung ermüdet war , einen Schlaganfall erlitten hat . Da
niemand mehr in der Nähe Palombos war , fing di « Löwin mit dem
Mann , welcher sich nicht mehr rührte , an zu spielen , indem sie mit
den Pranken an seinen Arme » herumkrallte . In dem Moment kam
mein « Schwägerin , die Domp «use Betty , welche bei der Flucht der
Statisten mitgerissen wurde , hinzu . Die Löwin Europa wich zurück
und stürzt « die fünf Metel hoste Tribüne herab . In demselben
Moment kippt « auch der Körper des Palombo über und stürzt « in
die Tiefe . Erst unten aus dem Boden biß die Löwin den aus dem
Gesicht liegenden Palombo in das Genick und schleppte den toten
Körper sechs Meter weiter . In dem Moment sprang meine Frau ,
die Dompteuse Marcella , hinzu , ergriff eine große , in der Nähe
stehende Tafel und zerschlug sie aus der Löwin . Nun war auch Ich
aus dem Käfig gekommen , auf meinen Anruf ließ die Löwin den
Mann los . Ich nahm das Tier beim Kopf und führt « es weiter .
Wie ich ungefähr zehn Meter gegangen war . fing plötzlich ein Opera -
teur und «in Statist an zu schießen , daß mir die Kuqeln um den
Kops herum pfiffen . Nur einem glückliche » Zufall ist es zu ver -
danken , daß ich nicht verletzt wurde . Di « Löwin erhielt drei Kugeln .
Daraufhin wurde das Tier eist wild und ich mußte es loslassen und
trieb es In den Käfig zurück . Der unglückliche Palombo wurde sofort
in das Militärhospital gebracht , wo die Aerzt « nur den Tod feststellen
konnten . An dem Biß wäre der Mann niemals gestorben . Ich will
noch hinzufügen , daß bisher 38 F - lme mit meinen Löwen
und unter meiner Leitung hergestellt wurden , und niemals hat sich
ein Unfall ereignet . Es ist unwahr , daß Comm Ambrosia , Gabrielle
d ' Anunzio , Georg Iarkobi und ich verhaftet waren oder von der
Staatsanwaltschaft gesucht werden . "

Groß - Serliner Partemachrichten .
Zmiasozlallstc «. « rapV « Te- pelhof - Marlendorf ; Hellte oid «. Ty, l » teinpeV

bot, Cnzrum , ( Bermantaftr 4 0: SSotlrogeafceni )

Zll »gs »>iaU>te ». Ortegrsvpe Süd - n. abends 7-/ . Ul,r . in der Juristischen
Sprechstunde : ZZorlrag de» Genosien Üiltor Schiff. Der Vortrag ist heute
abend , nicht Miitwoch .



OewerGhafisbewegung
vom Sicherheitsüienst üer /lCG .

Am fünf Preßkohlen .
Pie AEG . unterhält in ihrem Betriebe in Hennigsdorf einen

y. iwrien Sicherheitsdienst , dem wohl hauptfächlich der Schutz
ues Eigentums obliegt . Einem der Sicherheitsbeomten
passierte das Mißgeschick , daß er sich in den Verdacht des Frevels am
Eigentum der AEG . brachte und deshalb fristlos entlassen wmde .
Der Beamte verließ nämlich nach Schluß seiner Dienstzeit den Be >
trieb mit einer vrallgefüllten Friihstiickstasch « . Der
Torwächter , ebenfalls «in Cicherheitsbeamter . wollt « den Inhalt
der Tasche revidieren , und als ihm das verweigert wurde , soigt « er
dem Mann mit der Tasche bis zum Bahnhof und konnte dort fest -
stellen , daß die Tasche inzwischen leer geworden und ihr Inhalt —
fünf bis sechs Preßkohlen — auf dem Bahnhofsabort aus -
geschüttet war . Der Torwächter und mit ihm die Betriebsleitung
folgern nun : Entloerung der Tasche , Aeichen bösen Gewissens , Dieb -
stahl erwiesen . Entlassung .

Der Entlassene , der beim Gewerbegericht auf Schaden -
ersatz wegen der sristlosen Entlassung klagte , sagt dagegen , nicht im
Bewußtlein einer Schuld , sondern weil der Schein gegen ihn
sprach , Hab « «r sich der Kohlen entledigt . Entwendet habe er sie
nicht , sondern er habe sie. als er abends zum Dienst ging , in der
Nähe des Fabriktors auf der öffentlichen Straß « unter dem Schnee
zufällin «ntceckt . beiseite ge ' choben , und als sie morgens bei seiner
Heimkehr vom Dienst noch dort lagen , mitgenommen . — Diese An¬
gab « konnte nicht widerlegt werden . Der Prozeßvertreter der AEG .
olieb aber dabei , daß . selbst wenn diese Angabe des Klägers zu -
treffen sollte , er doch einen Diebstahl oder wenigstens eine Fund -
Unterschlagung begangen habe , denn die Preßkohlen könnten
doch nur von einer der AEG . gehörenden Ladung herunter -
gefallen sein .

Der Kläger war auf Borschlog des Dorsttzenden zu einem Ver¬
gleich bereit , durch den er auf einen Teil feines Schadenersatz -
anspruchs verzichtet «, wenn ihm die Firma «in Zeugnis ausstelle ,
welches ihn nickt im Fortkommen hindere . — Der Vertreter der
Firma erklärte sich bereit , ein solches Zeugnis zu erteilen . Er hatte
es auch schon fertig bei sich. Es sagt niä ) ts über den Entlassungs -
grund und enthält den Passus , daß Führung und Leistung
des Entlassenen befriedigend waren . Dieses Zeugnis
sollte der Kläger aber nur unter der Voraussetzung be -
kommen , daß er auf jeden G e l d a n s p r u ch verzichte . —
Auf dies « Bedingung ging der Kläger nicht ein .

Das Gericht v er urteilte die Firma , dem Kläger
SO Eokdmark Schadenersatz zu zahlen und ihm ein Z e u g-
n i s des vorhin erwähnten Inhalts auszustellen . Begründet wurde
das Urteil damit , daß der Kläger in Uebereinstimmung mit der ollge -
mein herrschenden Dolksmeinung die auf öffentlicher Straß «
gefundenen Kohlen für herrenloses Gut holten tonnt «, dessen
Aneignung nicht strafbar sei . Ein Grund zur fristlosen Entlastung
habe deshalb nicht vorgelegen .

Nachdem das Urteil verkündet war , sagte der Vertreter der
Firma , ein Zeugnis , wie er es vorher angeboten habe , könne die
Firma dem Kläger jetzt nicht mehr erteilen , denn sie sei mit
seinen Leistungen nicht zufrieden gewesen . Das
vorher angebotene Zeugnis sei ein Entgegenkommen gewesen für
den Fall , daß der Kläger auf jede Schadenersatzforderung verzichte .

An dem bereits verkündeten Urteil konnte ja dieser Einwand
nichts ändern . Er zeugt aber von einer sonderbaren Auf -
sassung des Prozeßvertreters der AEG . Wenn es
zutrifft , daß die Firma mit den Leistungen de » Klägers nicht zu -
ftieden war . wie konnte dann ihr Vertreter sich erbieten . das Ge .
« nteil zu bescheinigen , um der AEG die für ihre DerhSltnist « lumpig «
Ausgab « von 9 » M. zu ersparen . Wir glauben nicht , daß eine ange -
sehen « Firma derartige Schachergefchäfte billigt .

Angestelltentarif i « der Berliner Metallindustrie .
Wie bereits durch Rundschreiben mitgeteilt , hatten wir ein zweites

Schlichtungsverfahren zur Regelung der strittigen Arbeitszeitfrage
und Festsetzung der Februar - und Märzgehälter beantragt . Der
VBMI . ist auch diesmal der Ladung des Schlichters für
Groß - Berlin nicht gefolgt ; er sabotiert dies « gesetzlich « Ein -
richtung nach wie vor weiter . Das daraufhin «ingesetzt « Schieds -
gericht fällt « am Z. März einstimmig folgenden Schiedsspruch :

. 1. Bezüglich der Arbeitszeit verbleibt es bei der im Schieds -
fpruch vom 26. Januar 1924 getroffenen Fassung der ZZ 5 und 6
des Tarifvertrages vom 16. Mai 1923 unter Streichung des Wortes
. regelmäßigen " am Schluß der Ziffer 1 des § ö.

2. Der ziffernmäßige Betrag der Gehälter der einzelnen Gruppen
der Angeftelllen wird für März 1924 in der aus der diesem Schied ? -
fpruch ersichtlichen Höhe festgesetzt . Soweit in dieser List « einzeln «
Angestelltengruppen nicht benannt sind , verbleibt es bei diesen
Gruppen bei den Februargehältern .

3. Den Partelen wird «ine Crklärungsfrist bis zum 8. März
1924 . vormittag » 10 Uhr , gestellt .

Di « Märzgehälter sind danach folgende : K. HO 78 M. , K. II/O
100 M. . « III/O 147 M. . K. 1/5 105 M. . K. 11/5 125 . M. . K. III ' 5
105 M. . K. IV/O 170 M. . T. I Bü . ,0 78 M. . T. II Bü . /O 120 M. .
« . IV/5 245 M. . T. I BÜ. /5 105 M. . T. II BÜ. /5 155 M. .
T. III Bü . /O 155 M. . X. IV BÜ. /0 185 M. . T. II Bt . /O 126 M.
T. III » Ü. /5 205 M. . T. IV Bü . ,5 260 M. . T. II Bt . /5 163 M .
T III « t 10 178 M. . T. III - Bt . /O 182 M. . T. IV bt . /O 194 M. .
T. III Bt . ,5 224 M. . T. III - Bt . /6 254 M. . T. IV Bt . /5 273 M. .
M. I/O 185 M. . M 11/0 165 M . M. III/O 150 M. . M. 1/10 285 M. .
M. 11/10 260 M. . M. 1 11/10 242 M.

Da bezüglich der A r b « i t « z e i t die Bedingungen des « r st e n
Schiedsspruches , der von uns angenommen wurde , auf -
recht erhalten worden sind und die Märzgehälter
durchschnittlich 5 P r o z. höher als die Februargehälter
liegen , wird der Schiedsspruch von uns angenommen . Eine
Funktionärversammlung werden wir erst nach Vorliegen der Eni -
scheidung des RAM . «inberufen .

All « nicht dem Gedag angehörenden Angestellten haben sich
nach wie vor bezüglich der Arbeitszeit an die von uns heraus -
gegebenen Richtlinien zu halten .

AfA - Metalltartell
Günther . Kasper . Roth « .

Buchdrucker und bürgerliche Presse .
Dom Gauvorstand des Verein » Berliner Buchdrucker und

Schriftgießer wird uns geschrieben :
In der bürgerlichen Preste ( „ Lokal - Anzeiger " , . . Morgenpost " ,

„ Volkszeitung " ) wies der Verein Berliner Buchdruckerei -
b e s i tz e r vor einigen Wochen darauf hin , daß am 1. April noch
Schriftsetzer - und Druckerlehrlinge eingestellt werden . Darauf nahm
der Verein Berliner Buchdrucker und Schriftgießer Veranlassung , auf
die erschreckend hohe Arbeitslosenzisfer hinzuweisen .
sowie auf die s ch w e r e K r i s e , in der sich zurzeit da » Buchdruck -
gewcrbe befindet . — Die Zahl der Arbeitslosen war End « De -
zember von 1273 aus 5800 angewachsen ! Dem Ersuchen an die
genannten Zeitungen , die « infachen nackten Tatsachen
gleichfalls der Oeffentlichkeit zu übermitteln , stt
bis jetzt noch nicht entsprochen worden und — man wird
auch wohl vergeblich hierauf warten ! Wir wünschen , daß nunmehr
der „ Vorwärts " die ausgleichende Gerechtigkeit ausübt .

Anmerkung der Redoktion : Daß die bürgerlichen Zeitungen ,
auch wenn sie noch so radikal schillern , schließlich die Interessen des
Kapitals oertreten müssen , ist eine Pinsenwahrheit , die leider
viele Arbeiter immer noch nicht begriffenJjaben . Daß aber die ge -
nannten Blätter nicht einmal der einfachen Anstandspflicht
genügen , den Gauoorftand des Vereins Berliner Buchdrucker in der
Frag « der Aufnahme von Lehrlingen zu Wort kommen zu lasten ,
ist nicht nur mit der Abhängigkeit dieser Blätter von den Unter -

nehmern zu erklären : dies « auch von Arbeitern gelesenen Blätter
glauben ostenbar , den Arbeiterorganisationen gegenüber sich keinerlei
Zwang auferlegen zu brauchen .

Generalversammlung der Lithographen .
Die letzte Generalversammlung der Lithographen und Stein -

drucker im Gewerkschaftshous stand völlig unter dem Eindruck der

Auseiandersetzungen mit den Kommunisten .
H o f f m a n n erstattete den Jahresbericht , den U ck r o nach der
wirtschaftlichen Seite hin ergänzte . In der Diskussion wurde be -

antragt , daß der Weimarer Delegierte Uckro über die kommu -
nistische Gewertschaftskonferenz berichten solle . Wie

üblich , wurde die Taktik des ADGB . wie auch die der BSPD . mehr
heftig als sachlich kritisiert , wobei auch das neue Bundeshaus des
ÄDGB . herhalten mußte . Kollege Boß als Wcrtführer der Oppo -
sition wandt « sich gegen die S p a l t u ng s t « n d e n z « n der
VSPD. - Kollegen im verband « . Der Vorsitzende der Amsterdamer
Fraktion , Kolleg « R « o e n t l o w , wie » dies « Begriffsverwechslung
zurück und wandt « sich gegen die Berichterstattung über die Weimar -
Erfurter Spaltungskonferenz . Kolleg « Liedtk « wies die An -
griffe gegen die VSVD . zurück und beleuchtet « die widerspruchsvoll «
Taktik der Kommunisten . Kollege Herbst vom Verbandsvorstand
bedauerte die politisch feindselig « Atmosphäre und oerbreitete sich
eingehend über die wirtschaftliche Lage des Berufes und der ein -

zelnen Sparten . Insbesondere zur Bekämpfung der Arbeitszeit -
Verlängerung sei gewerkschaftlich « Geschlossenheit und

Energie von allen Verbondsmitgliedern anzustreben . Die Einfüh¬
rung von Prämien und Akkordarbeit sei grundsätzlich ab -

julehnen . Der Antrag bezüglich der Berichterstattung von Weimar
sowie «in Antrag Boß , der sich gegen Ausschlüsse au » dem Buch -
binderverband wendet , wurden dem Ortsvorstand überwiesen . Die
Verringerung der M. tglieder der Lehrlingskommission wurde ein -
stimmig beschlossen . Bei der Bestätigung der von der Gruppen »
leitung vorgenommenen Dorstandswahlen und der Konstituierung
entstand ein heftiger Tumult . Di « Kommunisten nahmen
Anstoß daran , daß der Kollege Reventlow an den wieder -
gewählten ehrenamtlichen Borsitzenden Uckro die Frage
richtete , ob dieser sich rückhaltlos aus den Boden der sreigewerk -
lchaftlichen Organisation und der Amsterdamer Gewerkschostsinter »
nationale stell «. Nachdem Uckro nur mtt Mühe die von seinen Ge -
nassen gestörte Ruhe wiederhergestellt hatte , beantwortete er diese
Frage durch glatte Umgehung der Fragestellung . Al , Reventtow
daraufhin der Bestätigung Uckro » als Vorsitzenden widersprach , in -
fzenierten die Kommunisten einen großen Entrüstungssturm . Die

Bestätigung des Ortsoorsitzenden erfolgt « dann gegen ein « Minderheit
der VSPD . - Kollegen . _

Teutschland in der Welt voran .

Amsterdam . 3. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die nieder -
ländisch « Press « beschäftigt sich mit der Arbeitszeit bei den deutschen
Bankniederlassungen in den Niederlanden und weist darauf hin , daß
das bei den deutschen Banken in den Niederlanden angestellte Per -
sanol unter rücksichtslosester Ausnutzung seiner Arbeitskraft bei
relativ geringer Gehaltszahlung zu einer zehn - und zwölf -
stündigen Arbeitszeit gezwungen wird , die im Gegen -
satz zu den gesetzlichen Arbeitsbestimmungen steht .
Di « Blätter fordern sofortige Anpasiung der niederländischen Arbeits -

Arbeitszeit des bei den deutschen Banken in den Niederlanden be-
Ichäftiglen Personals gefordert . In zahlreichen Angestellten - und

Bcamtenversammlungen wurde von den Angestelltenorganisationen
die energische Zurückweisung der Einführung des deutschen Arbeit «-

treibersystems gefordert . _

Bo « der „ Einheitsfront " .
In Halle a. d. S . wurden bei der v o r st a n d S n e u w a b l

deS Ortsausschusses des ADGB . nur Kommunisten gewäblt .
Die Kommunisten veilüglen über 86 Stimmen , während die
. resotmistiicken " Amsterdamer nur 26 Stimmen ausbrachten . Es
wurde ihnen trotz oller Vorstellungen jede Stelle im Vorstand
verweigert . Die Kommunisten handelten dabei nach den Weisungen
deS mitteldeutschen Bureaus der roten BewerkichaftS -
internationale , von dem ein Mitglied auch zum neuen Vorstand
gebärt . — Daß «ine gedeihliche Zusammenarbeit des ADGB . mit
einem solchen Vorstande deS Ortsausschusses nach allen Ertabrungen
einfach unmöglich ist , wird sich auch in Halle sehr bald heraus -
stellen . _

Die Angestellten der chemischen Industrie nahmen am Montag -
abend zu der in der Sonnabendausgabe de » . Vorwärts " bereits kurz

schilderten Situation Stellung . Die Versammlung billigt « das Der -

. ilten ihrer Derhandlungskoinmission , die die Verjchlechterungsvor -
schläqe der Arbeitgeber abgelehnt hat . Ja der Aussprache wurde da »
Verhalten des Arbeitgeberverband «, der chemischen Industrie scharf
kritisiert und demgegenüber betont , au der 48stündig « n Arbeitswoche
festzuhalten . Wie sich die Dinge weiter entwickeln , bleibt nicht nur

abzuwarten , notwendig ist jetzt insbesondere das feste Zusammen -
halten der Angestellten .

In den Hamburger Wäschereien und chemischen Reinigungs¬
anstalten ist die Arbeiterschaft in den Streit getreten .

Die „ Allgemeine Deutsche Be mlea eiturig " . das Organ des

Allgemeinen Teuiiche » Beam >enbuiides . ist durch dt « ständig
wachsende Bezieberzähl in der Lage , vom 1. Apru ab w ö ch e n t -

l t ch zweimal bei gleichbleibenden Bezugspreisen zu erscheinen .
Unter Beriicksichligung der gegen die Beamten in letzter Zeit er -
uriffeiien Maßnahmen , wie Beamten ibbaii . Dienst ,eitoerlänierung .
unzulängliche BesoldungSregeliing usw . ist diet ' eS Zeichen der Er¬
na ikung der Beamlen - Gewerkschaflebewegung besonders zu be -

grüßen .

Im Vauzewerbe der Schweiz stehen die Maurer und Hand «
langer tu Zürich , Bern . Winieubur und St . Gallen in einer Be -

wequng , die Maler nnd Gipser in Zürich . Lnzern . Thun , Inier -
laken und Basel , die Zimmerleute in Zürich und Bern , die Siein -

Hauer in Bern und die Marmor - und Grobsteinarbeiter in der

ganzen Schweiz . Alle diese Bewegungen sind ernster Natur . Im
übrigen drohen die Unternehmer mir einer Verlängerung der Ar -

beitszeit . Es ist deshalb dringend notwendig , vor einer Einreise

sich bei den zuständigen Organisationen zu erkundigen und vom

OrtSoorstand des Bau - und HolzarbeiierverbandeS der Schweiz einen
Ausweis für Berechtigung der Arbeitsaufnahme

zu verlangen . Andernfalls find die größten Unannehmlichteiien zu
befürchten .

SmtMc * «ertmelstenierdeed , Sejirteftrin ckh- rlottendurs I. Am 7. Mllrz ,
adend » S Uhr. Berlin «? Sir l « : Berlaminlnng und Demonstralwnsvorirag von
Herrn Oderingenieur Schräder tlder

Wirtfchcrst
Steigende preise am Metallmarkt .

Die besiere Beschäftigung der Industrie in der letzten Zeit be-

ginnt sich bereits in einer Steigerung wichtiger Rohstoffpreis « aus -

zuwirken , obwohl der deutschen Wirtschast nichts dringender nottut

als billig « Rohstoffe . So schreibt die „ Metall - und Rohstoff -

gesellschaft " m. b. H. in ihrem Bericht über die Lag « des

Metallmarktes in der abgelaufenen Woche u. a. :

Die allgemeine Geschäftsbelebung am deutschen Metall -

markt nahm auch in dieser Woche langsam ihren Fortgang . Die

ständige Besierung unserer Wirtschaftslage und die Stabilität der

Währung bringen ein « freundliche Stimmung mit sich : bei den

Fabriken , welch « zum Teil wieder recht gut beschäftigt sind , ver -

mehren sich die AufttagsbestLnde , und die Kaufaufträge , die bereits

m der Vorwoche einsetzten , machten sich auch in dieser Woch ? be -

merkbar . Wenn auch von so großen Umsätzen , wie sie zur Zeit der

Jnflattonsperiode zustande kamen , keine Rede mehr sein kann , so ist

immerhin ein « erheblich « Besserung bei den Metall ver -

arbeitenden Werten festzustellen . Einen gewlsien Rückhalt hat der

Markt auch dadurch , daß die Lagervorräte keineswegs bedeutend

zu fein scheinen , wahrend andererseits die Zufuhren ebenfalls nicht

erheblich sind . Die Preise stellten sich in der letzten Woche in

Rentenmart und per 100 Kilogramm folgendermaßen :

Elekirolytkupfer wir « Zinn , Banka oder

_ _ _

bars . . . . .129 biS 181 Austrol . . . . 640 blS 560

Rasfinadekupfer 99 ° / « 121 . 123 Hüileurobzink . . . 71 , 72

Reinnickel 98/99 «/ , . 230 . 240 Remeltedzink . . . 61 . 62

Hüiienaluminium Hütlenweickblei . . 70 . 72

98/99 » ' , . . . . 210 . 220 Hartblei je nack Oual . 60 . 62

AntimomReguluS
alles je 100 Kilogramm .

92 95

Die benachleisigken Sparer . Di « Unzufriedenheit mit der dritten

Steuernowerordnung wächst mit der Erkenntnis der Folgen , die

diese nach sich zieht . Der 39 . Hannoversche Sparkasientag nahm am

1. März eine Entschließunq an . in der es u a. heißt :

. Der 39. Hann Sparkasientag sieht in den Bestimmungen der

dritten Steuernotoerordnuna eine ungerechte Behandlung der Ein -

leger . Das aufgewertete Sparkasienvermöaen kann den Einlegern

keinesfalls mehr al « 1 bis 2 Proz . Aufwertung
bieten . Der Eindruck der dritten Steuernowerordnung auf die

Sparer ist daher niederschmetternd . Der Sparkasientag ersucht den

Deutschen Sparkasienverband , die geeigneten Schritt « zu ergreifen .
um «ine Aenderung der Verordnung dahin zu erwirken , daß die

Epargelder mindesten « in der gleichen Höhe aufgewertet
werden wie die Hypothekentapitalien . "

Bayerische Aufträge an die Industrie . Der bayerische Staat hat
die elektrische Einrichtung von 107 Lokomotiven .
die für die in drei Monaten zu eröffnenden neuen elektti ' chen Linien
der bayerischen Bahnen bestimmt sind , den Firmen AEG . » Berlin ,
Brown , Boveri u. Co . - Mannheim und der Bergmann »
A. . G. übertragen . Die Maschinen selbst werden von den Münchener
Werten Maffei und Krau » hergestellt .

Zilmfchau .
. Arme verwendke » ist ein Film , dem man aus den ersten Metern den

Amerikaner anfiibt Man zeichnet die Armut mit giellen Lichtern , aber
den Tdaratter deeinflusiend wirkt sie nicht , denn die bändelnde » Personen
sind alle gut , die Armen lowobl w! « die Reichen . Sin Armer nimmt zwei
Kinder zu sich, bungert sich mit idnen durch , glaubt an feine Erfindung .
der reiche Verwandle läßt sie siebten , sie laugt »tcht », er läßt sie zurück -
bringen , und endlich wtid der Unglücksrabe Redakteur und e» geh' ibm
leb » gut « m Film - Amerika ) . Mau fad schöne Kinder , an denen man feine
belle ftreude Halle . Alle » ln allem ist eS wieder dieselbe / »efchichte : Man
versiebt in «merila Filme zu spielen und mtl ihnen in der ganzen Welt
Erfolge einzubeimsen . s b.

verantwortlich tvr Politik : Ernst »enter , Wirtschaft : I . Er » « R- nter :
Sewertschaftobewegi ' Ng: K. Es! kor »: Feuilleton : tt . fl . Dölcher : Lokales

und Sonstiges : Fritz Rsrsiädn Anzeigen : ich. locke: siimtlich IN Berlin .
Bering : Borwärts - Berlag S. m. d. A. . Berlin . Druck: Borwärt ». Vuchdruckerer
und »erl - gsnnNalt Paul Singer u. Co. . Berlin TW. 68. Lindenstrasi « t .

ZIGARETTEN

FÜR

QUALIT ' ATSRAUCHER

Wäschepracht
Die gute reine Kernseife

660/o Fettgehalt .
Nur aus beaten Rohstoffen I Stets in gleicher

Güte ! Ohne schädliche Bestandteile !

Stark 8k Co , Seifenfabrik G . m . b . H .
B» rll . NO SS. Colmarcr StraBe 8 - 9 .

„ BlnatnorOtifl "

Dles . bst . Verdiens «
möglbletBroschÜr .
«rnalten Vorwiru -
«trevende und

Erfinder

gratis geg. ROcKprt

F. Erdmann A Co ,
»SMlTI .

Strickwesten
Bleyles Kinderkleidung

z tändle BioBcs Fabrikiager in Stnck -
und wirkwaren aller Art zum

Bruno Mai ü.
Bln . - Pankow , jetzt Mühienstr . l

( Eckt Breite Stralej

- iMersfoffe * Teppfdie -

in Velour , Boucld , Kokos - DiwamDecken

■ » WM i a a a BM als Zimmerbelag , Lftuf er , Teppiche
Linoleum in großer Auswahl

KokossMatten in allen Qualitäten und Größen

AasfflhrunflegUcherUnolsumerbeiten

G. Bargende , Charlottenburg
MniUdieiasir . Ii ( Eft Putairantnii ) WUmersdorlcr Str . 10 du « isrtiritiiinin )

Fernsprecher : Wilhelm 8750 i Fernsprecher : Stclrplatz 119«

Leöer - billig !
Siegener 5ohll . - Eroupon » .

Freudenberg - Lack .
Rote u. braune Oberleder .

Sertholü Kuttner
*»l *«eb * rfl »Tflr 14. tl - S geschl i

MöbellülBerl
Berlin L„ Aiexandcrstr . 31 M. Ipl . MN

Speisezimmer , Herrenzimmer
Weha - and Seblatstaiaier , » « wie
BlazclmSbel ab Fabrik zu bllhgst , Preis .

kfarken - Zigaretten
laiiPiijaiMc�iÄ ; ; :
Arramikos . Muranl , e<bi ab u Tagespr .
Arno öeßner , ää
WertlSlr . 21 . leleph . Moabit ZlU

' thUataas - feSmU- tafltni . — —

In dieser Woche d. sonder » billig «

pelzangedote
Seal Eteeteie - Schol , i m long . 50 cm
dreil . prima Qualität unb auf reiner

Seide Dtratbtlttt oon #5 8». an.
Ferner dillige Angebot » in siilchse «
«Sl : e», gieoc », Zacken und Electric

Mntein nur im

Pelzhaus Iaaermann
ayaelnllenburg 4.

Bilaucsborftt Str . M 47, « Uh . 806.
Aodrgetd »erglliet .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

